
Wien 1, Marc-Aurel-Straße vor Nr. 2–2A, Hoher Markt vor Nr. 5 und Nr.

8–9 (Künettengrabung)

Die Auswechslung von Gasrohren im südlichen Teil der Marc-Aurel-Straße und

am westlichen Rand des Hohen Marktes führte zur Aufdeckung von römerzeit-

lichen Gebäudestrukturen (Abb. 1). Vom Areal Hoher Markt/Marc-Aurel-Stra-

ße/Sterngasse sind hypokaustierte Räume, Apsiden und Wasserbecken

bekannt, welche dieses Gebiet und damit die aufgefundenen Strukturen den

großen Thermen des Legionslagers Vindobona zuweisen lassen.1 Neben mit-

telalterlichen Planierungen und Gehhorizonten konnten schließlich auch Mauer-

abschnitte unterschiedlicher Zeitstellung des im 19. Jahrhundert abgerissenen

Häuserbestandes am westlichen Rand des Hohen Marktes dokumentiert wer-

den. Dabei konnten die von Herta Ladenbauer-Orel im Jahr 1971 anlässlich

von Wasserrohrverlegungen in der Marc-Aurel-Straße gemachten Beobach-

tungen in vielerlei Hinsicht bestätigt und ergänzt werden.2

Der Gasleitungsgraben verlief auf ca. 60 m Länge in NNO-SSW-Richtung, wo-

bei am südlichen Ende noch ein knapp 8 m langes Teilstück normal dazu in

WNW-OSO-Richtung aufgegraben wurde. Die Breite der Künette betrug

durchschnittlich ca. 1,20 m, wurde aber insbesondere an ihrem nördlichen En-

de bis auf 1,60 m erweitert. Die Befunde lagen in bis zu 2,30 m Tiefe von der

Straßenoberkante, auch wenn an manchen Stellen die Künette nur bis 1,70 m

Tiefe gegraben wurde. Die archäologische Dokumentation fand im Zeitraum

vom 25. Jänner bis zum 9. Februar 2017 statt und konnte lediglich baubeglei-

tend bewerkstelligt werden.3

Römerzeit (Abb. 1)

Nahe der Ecke Marc-Aurel-Straße 2/Hoher Markt 8–9 war die anstehende dun-

kelbraune, humose Vegetationsschicht in 1,85 m Tiefe anzutreffen (Bef.-Nr. 6;

OK 13,86 m über Wr. Null). Vierzehn Meter weiter nördlich fand man dieselbe

Schicht bei rezent abfallendem Gelände in nur mehr knapp über 1 m Tiefe (OK

14,03 m über Wr. Null). Noch weiter bis zum nördlichen Ende des Gasleitungs-

1 Zu den Thermen siehe u. a. F. Kenner,
Die archäologischen Funde aus römischer Zeit.
In: Geschichte der Stadt Wien I (Wien 1897)
81–84 (GC: 1847_01); A. Neumann, Spital
und Bad des Legionslagers Vindobona. Jahrb.
RGZM 12, 1965, 99–126; ders., Forschungen
in Vindobona 1948 bis 1967. I. Teil. Lager
und Lagerterritorium. RLÖ 23 (Wien 1967)
50–58 (Salvatorgasse/Stoß im Himmel, GC:
1951_01) und 58–62 (Hoher Markt 8–9, GC:
1957_02); H. Ladenbauer-Orel, Archäologi-
sche Stadtkernforschung in Wien. JbVGW
21/22, 1965/66, 7–66 (Sterngasse 5–7, GC:
1962_01).
2 H. Ladenbauer-Orel,Wien 1 –Marc Aurel-
straße. FÖ 10, 1971, 97.
3 GC: 2017_02; BDA Mnr. 01004.17.04.
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grabens zeigte sich, dass die Humusschicht durch eine römische Fußboden-

heizung vollständig entfernt worden war. Unterhalb dieses Hypokaustums

war allerdings noch ein Nordwest-Südost orientiertes, 1,15 m breites Bruch-

steinmauerwerk (Bef.-Nr. 21; OK 13,24 m über Wr. Null) in den anstehenden

ockerfarbenen Löss gesetzt, das als Fundament einer Mauer der ersten Bau-

phase der Legionslagerthermen von Vindobona zu interpretieren ist.

Über diesem folgte eine unregelmäßige, schräg in den Löss gestellte Lage aus

bis zu 35 cm großen Bruchsteinen (und einem einzelnen Ziegel) als massiver,

10–15 cm starker Unterbau (Bef.-Nr. 2; OK 13,40 m/UK 13,14 m über Wr. Null)

für einen Kalkmörtelestrich. Der 10 cm dicke Estrichboden Bef.-Nr. 3 (OK

13,39 m/UK 13,21 m über Wr. Null) bestand aus hellgrauem bis weißem, grob-

körnigem, mit Kieseln durchsetztem, festem Kalkmörtel (Abb. 2). Der entspre-

Abb. 1: Fundpunkt 4 (GC: 2017_02). Wien 1, Marc-Aurel-Straße vor Nr. 2–2A, Hoher Markt vor Nr.

5 und Nr. 8–9. Römische Befunde innerhalb der Gasrohrkünette im Bereich der Thermen und der

Tribunenhäuser des Legionslagers Vindobona. (Plan: M. Mosser)
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chende, mindestens 3,50 m breite Raum wurde im Süden

von einem 0,84 m breiten, Nordwest-Südost orientierten

Gussmauerfundament (Bef.-Nr. 1; OK 14,15 m über Wr.

Null) aus bis zu 50 cm großen Flyschsandsteinen in sehr

festem, hellgrauem Kalkmörtel begrenzt, das einer zweiten

oder späteren Bauperiode der Lagerthermen zuzuord-

nen ist.

Über dem Estrich Bef.-Nr. 3 konnten schließlich innerhalb

der Künette insgesamt drei Hypokaustpfeiler (Bef.-Nr. 18–

20) dokumentiert werden (Abb. 2–3). Diese bestanden

jeweils aus einer 28–29 cm im Quadrat messenden Unter-

lagsplatte (later) und darüber maximal sieben übereinander

gesetzten, 20 cm im Quadrat messenden lateres, die

durch eine dünne, feinsandige Lehmbindung zusammen-

gehalten wurden. Die Hypokaustpfeiler waren somit bis

maximal 55 cm hoch (OK 13,93 m über Wr. Null), wobei

ein darüber zu erwartendes Bodenniveau nicht mehr erhal-

ten geblieben war. Unmittelbar über dem Estrich Bef.-Nr. 3

zeigte sich eine im Zusammenhang mit der Nutzungs-

periode des Hypokaustums zu sehende, bis zu 6 cm dicke

Ascheschicht (Abb. 3; Bef.-Nr. 4; OK 13,45 m/UK 13,29 m

über Wr. Null). Darüber folgten dann Verfüllschichten (Bef.-

Nr. 17, 22 und 23), die im Zuge der Auf lassung der Heiz-

anlage zwischen den Ziegelpfeilern einplaniert worden wa-

ren (OK 14,09 m über Wr. Null). Der Zeitpunkt der

Verfüllung ist frühestens in die Spätantike zu setzen, da da-

rin unter anderem Fragmente glasierter Reibschalen zu fin-

den waren (Inv.-Nr. MV 102.574). Weitere in der Verfüllung aufgefundene

Ziegelplatten und auch jene aus den noch stehenden Hypokaustpfeilern trugen

ausschließlich Stempel der legio XIIII gemina Martia victrix (Inv.-Nr. MV

102.568/1 und 102.569/1), die zwischen 101 und 114 n. Chr. in Vindobona

stationiert war. Allerdings ist fraglich, ob damit auch das Hypokaustum in die-

sen Zeitraum zu datieren ist oder ob es sich um eine Wiederverwendung der

Ziegel in späterer Zeit handelt.

Südlich außerhalb des mit Fußbodenheizung ausgestatteten Raumes fanden

sich mit den jeweils ca. 0,50 m breiten Mauern Bef.-Nr. 5 (OK 13,02 m über

Wr. Null) und Bef.-Nr. 13 (OK 12,89 m über Wr. Null) zwei weitere, allerdings

schmälere Nordwest-Südost orientierte Bruchsteinmauerfundamente, wobei

Bef.-Nr. 13 in einem Abstand von 0,75 m und Bef.-Nr. 5 bereits 2,30 m von

Mauer Bef.-Nr. 1 entfernt lag. Da kein weiterer stratigrafischer Kontext eruiert

werden konnte, ist eine Phasenzuordnung dieser wohl als Zwischenmauern ei-

nes Thermenraumes anzusprechenden Befunde nicht möglich.

Südlich dieser Mauern und des hypokaustierten Raumes konnten in insgesamt

sechs Profilen römerzeitliche Schichtabfolgen oberhalb der humosen Vegeta-

tionsschicht Bef.-Nr. 6 dokumentiert werden. Dabei zeigten sich jeweils

mindestens zwei Bauphasen mit Gehhorizonten in Form von ca. 3–5 cm di-

Abb. 2: Römische Bruchsteinmauer Bef.-Nr. 21 unterhalb des Kalkmör-

telestrichs Bef.-Nr. 3 und den Hypokaustpfeilern Bef.-Nr. 19–20 inner-

halb der Gasrohrkünette vor Marc-Aurel-Straße 2A. (Foto: Stadtarchäo-

logie Wien)
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cken, über Lehmplanierungen aufgebrachten Kalkmörtelestrichen. Der älteren

Bauphase waren die Estriche Bef.-Nr. 7, 25 und 56 (OK 13,96–14,09 m über

Wr. Null) zuzuordnen, deren Oberkante in etwa dem rekonstruierten Bodenni-

veau des hypokaustierten Raumes entsprechen würde (Abb. 4). Die zweite

Phase mit den Estrichen Bef.-Nr. 9, 36 und 53 (OK 14,07–14,12 m über Wr.

Null) lag oberhalb von maximal 10 cm hohen Planierschichten. Darüber folgten

weitere Planierungen, allerdings waren im Bereich der Marc-Aurel-Straße süd-

lich des hypokaustierten Raumes – eventuell abgesehen von der Trocken-

mauer Bef.-Nr. 58 (Abb. 5; OK 14,01 m/UK 13,71 m über Wr. Null) mit den

darunter folgenden Planierungen Bef.-Nr. 59 und 60 – keine eindeutig spätanti-

ken Befunde erhalten geblieben.

Abb. 3: Unterbau Bef.-Nr. 2 unter Kalkmörtelestrich Bef.-Nr. 3, Ascheschicht Bef.-Nr. 4 und Hypo-

kaustpfeiler Bef.-Nr. 18. (Foto: Stadtarchäologie Wien)

Abb. 4: Nordwest-Profil südlich des hypokaustierten Raumes mit Estrich Bef.-Nr. 25 oberhalb der

humosen Vegetationsschicht Bef.-Nr. 6 im Bereich vor Marc-Aurel-Straße 2–2A. (Foto: Stadtar-

chäologie Wien)
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Im Gegensatz dazu waren an der Künettensohle am Hohen Markt mit Bef.-Nr.

43 (OK 14,49 m über Wr. Null) und 62 (OK 14,13 m über Wr. Null) nur die jüngs-

ten spätantiken Planierungen unterhalb der „Schwarzen Schicht“ Bef.-Nr. 42

(OK 14,81 m über Wr. Null), welche den Übergang zum Hochmittelalter mar-

kiert, festzustellen. Die darunter zu erwartenden mittelkaiserzeitlichen Befunde

liegen hier noch unterhalb des Gasrohrgrabens. Die ockerfarbene Schicht Bef.-

Nr. 43 ist als großf lächige Lehmziegelplanierung anzusprechen, die als Unter-

bau des jüngsten antiken Gehniveaus diente, das sich teilweise über Bef.-Nr.

43 in Form eines festgestampften, dünnen, grünlich grauen Lehmbodens erhal-

ten hatte (Abb. 6).

Abb. 5: Trockenmauer Bef.-Nr. 58 im Südost-Profil an der Ecke Hoher

Markt/Marc-Aurel-Straße, Datierung unsicher. (Foto: Stadtarchäologie

Wien)

Abb. 6: Nordost-Profil im Bereich Hoher Markt nahe der Ecke zur Tuch-

lauben mit „Schwarzer Schicht“ Bef.-Nr. 42 über spätantiker Lehmziegel-

planierung Bef.-Nr. 43. (Foto: Stadtarchäologie Wien)

Abb. 7: Ostprofil im Bereich Hoher Markt nahe der Ecke zur Tuchlauben mit spätantiker Lehmpla-

nierung Bef.-Nr. 43 unterhalb der „Schwarzen Schicht“ Bef.-Nr. 42, den spätmittelalterlichen Ver-

füllungen Bef.-Nr. 46 (rechts) und 47 (Mitte) sowie dem ockerfarbenen Lehmbodenniveau Bef.-Nr.

45. (Foto: Stadtarchäologie Wien)
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Mittelalter

In insgesamt drei Profilen am Hohen Markt konnten oberhalb der „Schwarzen

Schicht“ Bef.-Nr. 42 spätmittelalterliche Schichtabfolgen dokumentiert werden.

So zeigte sich nahe der Ecke zur Tuchlauben im Ostprofil eine die „Schwarze

Schicht“ schneidende Grube mit der Verfüllung Bef.-Nr. 47, welche spätmittel-

alterliche Keramik enthielt. Diese wurde von einem über 12 m Länge Richtung

Norden feststellbaren ockerfarbenen Lehmstampfboden (Bef.-Nr. 45; OK

14,89 m über Wr. Null) abgedeckt, der eventuell als spätmittelalterlicher Gehho-

rizont im Bereich des Hohen Marktes angesprochen werden kann (Abb. 7). Der

Lehmboden wurde von der 0,50 m tiefen Pfostengrube Bef.-Nr. 46 (OK

14,88 m/UK 14,38 m über Wr. Null) geschnitten und von weiteren, wohl bereits

als neuzeitlich zu interpretierenden Planierungen überlagert.

Abb. 8: Neuzeitliche Mauerbefunde innerhalb der Gasrohrkünette am Hohen Markt und in der

Marc-Aurel-Straße im Kontext zu den Hausgrundrissen auf dem Plan der Stadt Wien von Werner

Arnold Steinhausen von 1710. (Plan: M. Mosser)
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Neuzeit (Abb. 8)

Eine Reihe von Mauerbefunden ist in Zusammenhang mit dem älteren, noch auf

das Spätmittelalter zurückführbaren Hausbestand im Kreuzungsbereich der

Tuchlauben,Wipplingerstraße, Salvatorgasse, Krebsgasse (heute Marc-Aurel-

Straße) und des Hohen Marktes zu bringen,4 wobei innerhalb des Künettenver-

laufs ganz unterschiedlich zu datierende Mauerabschnitte dokumentiert wer-

den konnten. Weit in den heutigen Kreuzungsbereich Tuchlauben/Hoher Markt

hineinragend, stand noch bis 1884 das Haus mit der Konskr.-Nr. 390, dessen

Parzelle ursprünglich von vier kleineren Häusern eingenommen wurde, die seit

Mitte des 14. Jahrhunderts urkundlich belegt sind und die 1801 einem Neubau

(„Zum weißen Rössel“) weichen mussten.5 Bei der NNO-SSW orientierten Zie-

gelmauer Bef.-Nr. 41 (OK 14,71 m über Wr. Null) dürfte es sich um das mindes-

tens 1,60 m breite Deckengewölbe eines den älteren Häusern zuzuordnenden

Kellers handeln, das aufgrund der Bauart mit festem, feinem, grauem Kalkmör-

tel und der Ziegelformate (?611,566 cm; 276?66,5 cm; ?61666,5 cm)

als frühneuzeitlich eingestuft werden kann.

Nördlich anschließend ist an der Ecke Hoher Markt/Wipplingerstraße seit 1352

das Haus mit der Konskr.-Nr. 445 nachgewiesen, das 1851 abgerissen wur-

de.6 Bei dem mindestens 1,60 m breiten Ziegelmauerwerk Bef.-Nr. 51 (OK

14,89 m über Wr. Null) aus Gewölbeziegeln (Maße: ?610–11,565–5,5 cm)

in sehr festem, grauem, sandigem Kalkmörtel dürfte es sich um ein diesem

Haus zugehöriges frühneuzeitliches Kellergewölbe oder um einen Entlastungs-

bogen der Ostmauer handeln.

Bis 1851 stand im Bereich des früheren Eckhauses Hoher Markt/Salvatorgasse

am Beginn der bis 1885 sog. Krebsgasse (heute Marc-Aurel-Straße) das Haus

4 R. Perger, Der Hohe Markt. Wiener Ge-
schichtsbücher 3 (Wien, Hamburg 1970) 72 f.
85–100.
5 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.
gv.at/Hoher_Markt_6 (19.9. 2018).
6 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.
gv.at/Hoher_Markt_7 (19.9. 2018).

Abb. 9: Bruchsteinmauer Bef.-Nr. 31 mit der an sie angebauten Ziegelmauer Bef.-Nr. 52 eines auf

das Spätmittelalter zurückgehenden, bis 1851 existierenden Gebäudes Konskr.-Nr. 381 vor dem

heutigen Haus Marc-Aurel-Straße 2. (Foto: Stadtarchäologie Wien)
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mit der Konskr.-Nr. 381. Dieses wird erstmals 1450 erwähnt.7 Das Bruchstein-

mauerwerk Bef.-Nr. 31 (B mind. 0,80 m; OK 14,85 m über Wr. Null) und das

1,30 m breite Gussmauerwerk Bef.-Nr. 61 (OK 14,17 m über Wr. Null) könnten

eventuell einer spätmittelalterlichen oder spätestens frühneuzeitlichen Baupha-

se dieses Gebäudes zuzuordnen sein. Die an das Bruchsteinmauerwerk Bef.-

Nr. 31 (Abb. 9) im Norden und Osten angestellten Ziegelmauern Bef.-Nr. 32

und 52 dürften im Zusammenhang mit dem Umbau im Jahr 1851 stehen.

Das Haus „Zum blauen Mondschein“ (Konskr.-Nr. 447) stand ursprünglich

Ecke Salvatorgasse/Krebsgasse (heute Marc-Aurel-Straße). Erstmals 1376/

77 erwähnt, wurde es 1886 abgebrochen.8 Das 1,20 m breite Mischmauer-

werk Bef.-Nr. 12 (OK 14,49 m über Wr. Null) aus bis zu 90 cm großen Bruch-

steinen und einer Ziegelschale (Ziegelformate: 2861467 cm) würde in etwa in

der Flucht der Ostmauer des Gebäudes zu liegen kommen. Dieses ist jedenfalls

frühestens ins 18./19. Jahrhundert zu datieren und damit könnte das Misch-

mauerwerk Umbaumaßnahmen dieser Zeit zuzurechnen sein. (M. M.)

7 Siehe Anm. 4.
8 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.
gv.at/Salvatorgasse_2 (19.9. 2018).
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T Tiefe
Tab. Tabelle
Taf. Tafel
TU Technische Universität Wien
ü. A. über Adria
UK Unterkante
UKA Unterkammeramt
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
v verso
V. Viertel
VDA Vizedomamtshauptrechnungen
VLI Vienna Lithothek, Universität Wien
Vorb. Vorbereitung
W West,Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WForsch Wiener Forschungen zur Archäologie
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
ZSt Zentralstellen
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Abbildungsnachweis FWien 21, 2018
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um Kon-

taktaufnahme.

Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien (MA 01 – Wien Digital) verwen-

det. Wir danken den KollegInnen für die gute Zusammenarbeit. Für die Drucklegung wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer,G. Mittermüller

und S. Uhlirz nachbearbeitet.

Einband: Sieveringer Pfarrkirche, Farblithographie von Conrad Grefe,WM, Inv.-Nr. 27.836 – S. 2, Foto: Wilke – S. 3 oben und S. 16, Abb. 11, © Bay-

erische Staatsbibliothek München, Rar. 250, Bl. 9, urn:nbn:de:bvb:12-bsb00043862-2 – S. 3 Mitte, ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 17, Abb. 12,

WM, Inv.-Nr. 95.961/4 – S. 20, Abb. 15, nach Becher 1676, fol. 1v–1*r, © Bildarchiv ÖNB – S. 21, Abb. 16, nach Becher 1676, fol. 2v, © Bildarchiv

ÖNB – S. 22, Abb. 17,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 11, 1778 – S. 31, Abb. 3,WM, Inv.-Nr. 45.423/1 – S. 31, Abb. 4,WM, Inv.-

Nr. 27.836 – S. 32, Abb. 5,WM, Inv.-Nr. 45.400 – S. 33, Abb. 6, Foto: Atelier Gerlach,WM, Inv.-Nr. 135.126/4c – S. 33, Abb. 7,WM, Inv.-Nr. 95.662 –

S. 36, Abb. 14, Foto: Bruno Reiffenstein,WM, Inv.-Nr. 37.337/2 – S. 43, Abb. 19,WM, Inv.-Nr. 19.644 – S. 44, Abb. 20,WM, Inv.-Nr. 78.482 – S. 45,

Abb. 21, StiAK, PZ 926/1895 – S. 51, Abb. 3,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 236G – S. 51, Abb. 4,WM, Inv.-Nr. 31.022 – S. 54,

Abb. 6, Collection of The Military Archives of Sweden, Stockholm, Handritade Kartverk Bd. 23: Ungerska och turkiska fästningar Nr. 40 – S. 55, Abb. 7,

ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 56, Abb. 8,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 881/G – S. 60, Abb. 14, ÖStA, KA KPS KS G I h

768-10 – S. 61, Abb. 15,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 1366.3G – S. 61, Abb. 16,WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 63, Abb. 17,

WStLA, UKA, Bauamt A33/P – Alte Baukonsense: Pläne: 1055/1766 – S. 64, Abb. 18, WM, Inv.-Nr. 10.544 – S. 65, Abb. 19, WM, Inv.-Nr.

196.846/16 – S. 67, Abb. 20,WStLA, UKA, Bauamt A33N/P – Alte Baukonsense: Pläne: Nachträge 3856/1791 – S. 68, Abb. 21,WStLA, KS, Pläne

und Karten: Sammelbestand, P1: 295G.1G – S. 69, Abb. 22,WM, Inv.-Nr. 106.312/2 – S. 79, Abb. 30, Orthofoto © Crazy Eye – S. 101, Abb. 7,WM,

Inv.-Nr. MV 107.307/1 – S. 102, Abb. 9, Foto: WM – S. 121, Abb. 1, Kartengrundlage: Land Niederösterreich NÖ Atlas 4.0 – S. 152, Abb. 6, Orthofoto

© Crazy Eye – S. 159, Abb. 10, Plangrundlage: Natural Earth – S. 171, Abb. 6, Orthofoto © Crazy Eye – S. 178, Abb. 18, Orthofoto © Crazy Eye –

S. 186, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 189, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 199, Abb. 8, Plangrundlage: WM,

Inv.-Nr. 105.500 – S. 217, Abb. 1, Foto: M. Landerer, Initiative Denkmalschutz – S. 224, Abb. 1, Foto: M. Himml, StiAK, PZ 504 Mappe 26_1834 –

S. 230, Abb. 6, Foto: M. Himml, StiAK, Karton 2936_phf_1840.
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